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256 ©eibel: SBenit überm SJÏeer. — SI. Stüter bon ber Often: ®ro!obi!e.

fer... ©aniel tourbe bottftänbig in ber 2Iuf=

reguitg über ©itog ïtnïunft bergeffen
2tm Spätnachmittag, nacp ber ©iefta, ging

©aniel auf ben Dbftlaben gu. ©r fanb Stmaia
mit ipren ©Itern unb ©ito brinnen fipen, aile
im emftgen ©efprädj. ©ie Braken ab, alg er
pereinfam, unb flauten iï)n ertoartunggüott an,
fo alg fei er gefommett, um eine Drange gu ïau=
fen unb toürbe bann Inieber gepen, bamit fie iïjre
Unterhaltung fortfepen tonnten, betroffen bon
ihren höflief) fragenden Sticfen, blieb er töricht
ftitf itrtb fdhaute fie an. ©ine gamitiengrüppe?
©ito fepien recht bapeim gu fein; er toar in
tpembärnieln, fein grauer §ut lag neben ben

geigen. Unb an Slmatag ginger fteefte ein brei=

ter unb unglaubtoürbig getoöpnlicper Sing. gr=
genb jernanb inujgte jept fpreepem; SImatag ÜDUti=

ter übernahm bag: fie fteïïte ©ito ©aniel alg
ihren guïûnftigen ©cptoiegerfopn bor. ©ito er=

hob fief» unb fcpüttelte ihm toeltgetoanbt bie

$anb. „©ehr angenehm", fagte er. „SBir fpre=
epen eben babon, toie balb ich SImata aitg biefem
gottberlaffenen Seft peraugpolen unb ba pin=
bringen ïann, too fie hingehört, ©iefeg ©uropa
toirb einem ein bifgepen gu eng, toenn man bie
SBett fennt. STBer urtfer ©ampfer nach Seto
Dor! fährt fepon am ©ecpgepnten." @r toar
fetbftperrticp unb unerträglich!

„SImata!" fagte ©aniel, ,,©ie fönnen boep un=

möglich nach Seto Dor! gepen toolfen, @ie tooU
ten boep nippt galconara berfaffen?"

„Sicpt bon galconara toeg toolten?" fagte
Stmata in größtem ©rftaunen. „SIber natürlich
toilf ich toßQ' — iner tootfte bag niept? ipier lebt

man nicht. Seto Dor! tft herrlich ; ©ito tpat ung
babon ergäptt. ©ort ift jebertnann reich; man
ifjt breimal am ©age gleifcp. ©ito lebt in einem
prächtigen Ipotet: er ift bort ©ireïtor. gebeg
Qimmer pat ein Sab unb in ber $atfe fpieft
ftänbig eine tapette, ©g ift immer botter SJien=

fchen, ein kommen unb ©epen, SUUionäre unb
•gilmftarg, atfe reich, alle berüpmt. ©inen 3tuf=

gitg gibt eg bort, ber gtoangig ©tocftoerïe pocp=

fäprt, unb prächtige Slugftattung im ägpptifcpen
©til. Unb atfeg ift bergolbet. geh bin fo ftolg
auf ©ito, ©ignorino, ber mich aitg biefem arm=
feiigen SBinïel toegfüprt unb mir ein fo !oft=
bareg Ipeim fchafft." ©ie überlief; ©ito ipre
Ipanb, ber fie tooplgefätfig tätfepette, toäprenb
bie ©Hern gitfapen unb fiep bor ©tolg blöpten.

©aniel fap bie ©cpatien auf beut Siff tangen;
er fap bie SBetfen am Ufer gerfepetfen; er porte
bag Staffer in ben gelgfpalten gurgeln; er fap
bie 9cepe pocpîommen botf ©ilberfifcpe; er jap
ben Rimmel bitrcp bie Qlueige ber SJtanbetbäume

fepimmern; unb fortftiirgenb bon bem Db'ft=
laben ftolperte er allein pinaug in bie ©onne —.

2Bcntt überm $!îeer.
SBemt überm Siteer bas grüprot brennt
Unb alle Mften rauepen, '

S3ie lieb icp bann, ins Stement

Sefreit pinabgutauepen

©iefpurpurn fcproitlt um miep bie glut
Unb gittert, SM an SMe;
SItir beuept, i(p bab' in ©raepenblut
S3ie ©iegfrieb einft, ber fcpnelle.

Sitein ßerg mirb feft, unb roie es laufepf,

Son junger ßraft burepbrungen,

Serftept's, mas SSinb unb SSoge raufept,
Unb aüer Söget 3ungen. SeiBer.

SSag ber Seoparb auf bem Sanbe, bag ift bag
^roïobil im Sßaffer. SBäprenb jener eg jeboep in
ber Ipauptfacpe auf SHeinbiep unb ©eflügel ab=

gefepen pat, berfepmäpt biefeg ben Sftenfcpen
toopl nur in ben feltenften gälten, ©rop unb
fpricptoörtlich ift bie ©efräfjigteit biefer ©au=
rier unb enorm bie ©efapr für bie, bie auf ober

am SBaffer biefer ©epfe ipr ©afein gu füpren
gegtoungen finb.

£rofto&ile.
S3ott 2t. Slitter bort ber Often.

©ie mit ben SBetten ringenben gnfaffert eineg

foeben geïenterten Sooteg, erfepöpfte, nacp 9Baf=

fer teepgenbe ©räger, bie in ben ïitplen glitten
eineg rupig bapingiepenben ©tromeg Sabitng
fuepen, fie aÏÏe toerben ein Dpfer beg im $inter=
palt auf ber Sauer liegenben ^roïobilg. ^at bie=

feg eine Seute erfpäpt, fo tauept eg fpur log um
ter, um näper peran toieber geräitfcplog aitfgm
tauepen, gu beobachten unb toieber gu öerfcptoin=

256 Geibel: Wenn überm Meer. — A. Ritter von der Osten: Krokodile.

ser... Daniel wurde vollständig in der Auf-
regung über Titos Ankunft vergessen...

Am Spätnachmittag, nach der Siesta, ging
Daniel auf den Obftladen zu. Er fand Amata
mit ihren Eltern und Tito drinnen sitzen, alle
im einsigen Gespräch. Sie brachen ab, als er
hereinkam, und schauten ihn erwartungsvoll an,
so als sei er gekommen, um eine Orange zu kau-
fen und würde dann wieder gehen, damit sie ihre
Unterhaltung fortsetzen könnten. Betroffen von
ihren höflich fragenden Blicken, blieb er töricht
still und schaute sie an. Eine Familiengruppe?
Tito schien recht daheim zu sein; er war in
Hemdärmeln, sein grauer Hut lag neben den

Feigen. Und an Amatas Finger steckte ein brei-
ter und unglaubwürdig gewöhnlicher Ring. Jr-
gend jemand mußte jetzt sprechen; Amatas Mut-
ter übernahm das: sie stellte Tito Daniel als
ihren zukünftigen Schwiegersohn vor. Tito er-
hob sich und schüttelte ihm weltgewandt die

Hand. „Sehr angenehm", sagte er. „Wir spre-
chen eben davon, wie bald ich Amata aus diesem
gottverlassenen Nest herausholen und da hin-
bringen kann, wo sie hingehört. Dieses Europa
wird einem ein bißchen zu eng, wenn man die

Welt kennt. Aber unser Dampfer nach New
Aork fährt schon am Sechzehnten." Er war
selbstherrlich und unerträglich!

„Amata!" sagte Daniel, „Sie können doch un-

möglich nach New Aork gehen wollen, Sie wol-
len doch nicht Falconara verlassen?"

„Nicht von Falconara weg wollen?" sagte
Amata in größtem Erstaunen. „Aber natürlich
will ich weg, — wer wollte das nicht? Hier lebt

man nicht. New Aork ist herrlich; Tito hat uns
davon erzählt. Dort ist jedermann reich; man
ißt dreimal am Tage Fleisch. Tito lebt in einem
prächtigen Hotel: er ist dort Direktor. Jedes
Zimmer hat ein Bad und in der Halle spielt
ständig eine Kapelle. Es ist immer voller Men-
scheu, ein Kommen und Gehen, Millionäre und
Filmstars, alle reich, alle berühmt. Einen Auf-
Zug gibt es dort, der zwanzig Stockwerke hoch-

fährt, und prächtige Ausstattung im ägyptischen
Stil. Und alles ist vergoldet. Ich bin so stolz
auf Tito, Signorino, der mich aus diesem arm-
seligen Winkel wegführt und mir ein so kost-
bares Heim schafft." Sie überließ Tito ihre
Hand, der sie wohlgefällig tätschelte, während
die Eltern zusahen und sich vor Stolz blähten.

Daniel sah die Schatten auf dem Riff tanzen;
er sah die Wellen am Ufer zerschellen; er hörte
das Wasser in den Felsspalten gurgeln; er sah

die Netze hochkommen voll Silberfische; er sah
den Himmel durch die Zweige der Mandelbäume
schimmern; und fortstürzend von dem Obst-
laden stolperte er allein hinaus in die Sonne —.

Wenn überm Meer.
Wenn überm Meer das Frührot brennt
Und alle Küsten rauchen,

Wie lieb ich dann, ins Element

Befreit hinabzutauchen!

Tiefpurpurn schwillt um mich die Flut
Und zittert, Well an Welle;
Mir deucht, ich bad' in Drachenblut
Wie Siegfried einst, der schnelle.

Mein Kerz wird fest, und wie es lauscht,

Von junger Kraft durchdrungen,

Versteht's, was Wind und Woge rauscht,

Und aller Vögel Zungen. Geibel.

Was der Leopard auf dem Lande, das ist das
Krokodil im Wasser. Während jener es jedoch in
der Hauptsache auf Kleinvieh und Geflügel ab-
gesehen hat, verschmäht dieses den Menschen
wohl nur in den seltensten Fällen. Groß und
sprichwörtlich ist die Gefräßigkeit dieser Sau-
rier und enorm die Gefahr für die, die auf oder

am Wasser dieser Echse ihr Dasein zu führen
gezwungen sind.

Krokodile.
Von A. Ritter von der Osten.

Die mit den Wellen ringenden Insassen eines

soeben gekonterten Bootes, erschöpfte, nach Was-
ser lechzende Träger, die in den kühlen Fluten
eines ruhig dahinziehenden Stromes Labung
suchen, sie alle werden ein Opfer des im Hinter-
halt auf der Lauer liegenden Krokodils. Hat die-

ses eine Beute erspäht, so taucht es spurlos un-
ter, um näher heran wieder geräuschlos aufzu-
tauchen, zu beobachten und wieder zu verschwin-
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ben, Biê eê, feiner Sente ficßer, plötjlicf) bor»

ftiirgt, fie mit feftcm ©riff ber fißarfen, ftarîen
Qäßne faßt ttnb in bie ©iefe gerrt. gn ber Sîe»

gengeit unternimmt baê ®roîobiI gutoeilen
fleine Steifen lanbeintoârtê, freiließ nur in 3îe=

genflüffen über in ben üBerfcßtoemmten Stalb»
Beftänben. — Stan ift geneigt gu glauBeit, baß
baê ^roîobil meßt getoanbt fei, irrt fitß jebocf)

fjierin tooïlftânbig- Sm Staffer geigt eê fuß ßöcßft

Beßenbe, ftßtoimmt unb taucßt mit grower

©cßnelligteit in jeber Staffertiefe unb gerteilt
bie gluten tote ein iftfeil bie Suft. ©ein unge=
mein träftiger ©cßtoang Bilbet ein bortrefflicßeS
Stuber, unb bie tooßlenttoitfelten ©cßtoimmßäute
an ben Hinterfüßen unterftüßen eê toefentlicß
in jeber bon ißm BeaBficßtigten Setoegung ober

jeber it)m ertoünfcßten Sage im Staffer. Stenn
eS Bier rußen toiH, fenït eê ben ßinteren Steil

feines SeiBeê in fcßiefer Stiftung in bie glut,
fo baß nur fein ®oßf ber gangen Sange nacß

toagreißt auf ber ©Berfläcße liegt, unb ertjält
fitß bur iß ftßtoatße Stuberftoße, bie eë bon geit
gu geit, anfcßeinenb ßalB unBetoußt, auSfüßrt,
in berfelBen Sage, tann aBer aucß regungêloê
bermetlen, faïïê eê bie Sungen rneßr als fonft
botl Suft geßumßt Bat; toenn eê ficß auf ben So»
ben eine§ ©etoâfferê nteberlaffen toiÏÏ, entleert eê

raftß bie Sufttoege unb ftürgt fiel) nun topfüfier
in bie Stiefe, tooBei eê, fpielenben ©elpßinen
bergleicßBar, einen Steil beS StücfenS unb meift
aucß bie ©cßtoangfpiße geigt; menn eê fc^neU
eine ©trecfe burfeilen Inill, fcßtoingt eê ben

©cßtoang feitlicß Bin unb Ber unb rubert gleidß»

geitig mit ben Hinterfüßen, bie aBer borgugê»
toeife gunt Steuern Benußt toerben. Sluöß auf
bem Sartbe Beluegt eê ficß bitrcßauS mißt rtnge»

fcßiit, aBgleicf) eê ßier nur auSnaßmStoeife ix>ei=

tere ©treten gurüctlegt. Stenn eê auf eine

©anbBanî triecßt, gefcßießt bieê in ber Siegel
feßr langfam: eê Betoegt einen guß um ben am
beren unb trägt ben SeiB, ber ßinten meßr als
born geßoBen toirb, baBei fo tief, baß er auf
bem ©anbe fcßleppt; Befinbet eê ficß auf bem
Sanbe in einiger Entfernung bom gluffe, fo
ftürgt eê, aufgefc^recEt, feßr rafcß bem Staffer
gu, unb eBenfo fcßnell fließt eê auê bem Staf»
fer auf baê Sanb ßerauS, toenn eê eine tjier er»

fpäßte SSeute toegneßmen toitl. ©aß bie alte Be=

fannte ©efcßicßte, bie ergäßlt, bie ^roïobile
tonnten ficß nicßt im gictgactlauf Betoegen, nur
eine gaBel ift, toirb jebem 23eoBacßter tlar, ber
aucß nur ein eingigeê ®roîobiI auê bem Staf»

Oßert: Âroïobtle.

fer auf ben ©anb unb loieber in baê Staffer
gurücftriecßen faß, toeil eê Bei biefem turgen
Stege einen ®reiê gu BefcßreiBen pflegt, beffen
©urcßmeffer taum meßr als bie Sange feines
SeiBeê Beträgt. — ©etoößnlicß cntfteigt baê
Sroîobil gegen üütittag bem ©trome, um ftcß git
fonnen unb gu fcßlafen. SeßtereS tann im Staf»
fer auê bem ©runbe meßt gcfcßeßen, toeil baê
Stier Bei nicßt geregelter ober itbertoacßter Sit»

mung in bie Stiefe finît unb bann burcß Suft»
ßunger Balb getoectt toirb; einem HülBfcßlummer
aBer tonnen aucß in ber angegebenen Steife
auf bem Staffer lagernbe Strotobile ftcß ßingeBeu.
Qu feinem SStittagSftßläfdjen trieißt baê Stro=

tobil ßödßft langfam unb Bebäcßtig auf eine
fei(ßte-©anbBant, äugt mit feinen meergrünen
Stugen Uorficßtig in bie Sîunbe unb legt ficß nacß

längerem SeoBacßten ber UmgeBung gum ©tßla=
fen gurecßt, inbem eê fitß mit einem SOtale ftßtoer
auf ben Saucß fallen läßt, gaft immer liegt eê

gefrümmt, mit ber ©cßnauge unb ber ©cßtoang=

fßiße bem llferranbe gugeteßrt; ßäufig toirb
leßtere notß bom Staffer üBerfpült. Siacßbem eê

fitß gureißt gelegt, öffnet eê bie ©eitel, bie feine
Stafenßößlen berfcßließen, fißnauBt, gäßnt unb
fßerrt enblitß ben gäßneftarrenben Statßen auf,
fo ioeit eê tann. Son nun an Bleibt eê unBe=

toeglicß auf einer ©teile liegen, fißeint autß Balb

in ©cßlaf gu fallen ; bocß tann man nicßt fagen,
baß biefer feßr tief toäre, toeil jebeê nur einiger^
maßen laute ©eräuftß baê Stier toettt unb inê
Staffer gurüttftßeucßt. — Ungeftört, bertoeilt
baê Stier Biê gegen ©onnenuntergang auf bem

Sanbe, unter Itmftänben in gaßlreitßer ©efell=
fcßaft bon feineSgleiißen. gutoeilen liegen meß=

rere teiltoeife üBereinanber, getoößnlicß aber

jebeê eingelne ettoaê bon bem anbern gefcßieben;

namentlicß bie grtngen ßalten fitß in atßtungS=
boller Entfernung bon ben älteren. SOtit Eiit=
tritt ber ©ämmerung ßaBen bie ^rotobile alle

gnfeln geräumt; nunmeßr Beginnt bie Qeit ber

gagb, bie toäßrenb ber gangen Siacßt, bieüeitßt
autß nocß in ben Storgenftunben, fortgefeßt
toirb unb borgugêtoeife ben gifcßen im ©trout
gilt, ©aß autß große, fcßtoerleibige, anftßeinenb
unBeßilflitße Ärotobile biefe Beßenben Staffer»
Betooßner gu fangen berfteßen, unterliegt teinem
Qtoeifel, toeil giftße bie eigentlicße, natitrlitße
Staßrung aller tftangerecßfen finb. S?ätßft ißnett
fängt baê Ärotobil jebotß aucß alle unborficßtig
gur ©ränte an ben gluß tommenben größeren
unb Heineren Säugetiere, ja fogar ©umßf» unb
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den, bis es, seiner Beute sicher, plötzlich vor-
stürzt, sie mit festem Griff der scharfen, starken
Zähne faßt und in die Tiefe zerrt. In der Re-
genzeit unternimmt das Krokodil zuweilen
kleine Reisen landeinwärts, freilich nur in Re-
genflüfsen oder in den überschwemmten Wald-
beständen. — Man ist geneigt zu glauben, daß
das Krokodil nicht gewandt sei, irrt sich jedoch

hierin vollständig. Im Wasser zeigt es sich höchst

behende, schwimmt und taucht mit großer
Schnelligkeit in jeder Wafsertiefe und zerteilt
die Fluten wie ein Pfeil die Luft. Sein unge-
mein kräftiger Schwanz bildet ein vortreffliches
Ruder, und die wohlentwickelten Schwimmhäute
an den Hinterfüßen unterstützen es wesentlich
in jeder von ihm beabsichtigten Bewegung oder

jeder ihm erwünschten Lage im Wasser. Wenn
es hier ruhen will, senkt es den Hinteren Teil
seines Leibes in schiefer Richtung in die Flut,
so daß nur sein Kopf der ganzen Länge nach

wagrecht auf der Oberfläche liegt, und erhält
sich durch schwache Ruderstöße, die es von Zeit
zu Zeit, anscheinend halb unbewußt, ausführt,
in derselben Lage, kann aber auch regungslos
verweilen, falls es die Lungen mehr als sonst

voll Lust gepumpt hat; wenn es sich auf den Bo-
den eines Gewässers niederlassen will, entleert es

rasch die Luftwege und stürzt sich nun kopfüber
in die Tiefe, wobei es, spielenden Delphinen
vergleichbar, einen Teil des Rückens und meist
auch die Schwanzspitze zeigt; wenn es schnell
eine Strecke durcheilen will, schwingt es den

Schwanz seitlich hin und her und rudert gleich-

zeitig mit den Hinterfüßen, die aber Vorzugs-
weise zum Steuern benutzt werden. Auch auf
dem Lande bewegt es sich durchaus nicht unge-
schickt, obgleich es hier nur ausnahmsweise wei-
tere Strecken zurücklegt. Wenn es auf eine

Sandbank kriecht, geschieht dies in der Regel
sehr langsam: es bewegt einen Fuß um den an-
deren und trägt den Leib, der hinten mehr als
vorn gehoben wird, dabei so tief, daß er auf
dem Sande schleppt; befindet es sich auf dem
Lande in einiger Entfernung vom Flusse, so

stürzt es, aufgeschreckt, sehr rasch dem Wasser

zu, und ebenso schnell schießt es aus dem Was-
ser auf das Land heraus, wenn es eine hier er-
spähte Beute wegnehmen will. Daß die alte be-

kannte Geschichte, die erzählt, die Krokodile
könnten sich nicht im Zickzacklauf bewegen, nur
eine Fabel ist, wird jedem Beobachter klar, der
auch nur ein einziges Krokodil aus dem Was-

Osten: Krokodile.

ser auf den Sand und wieder in das Wasser
zurückkriechen sah, weil es bei diesem kurzen
Wege einen Kreis zu beschreiben pflegt, dessen

Durchmesser kaum mehr als die Länge seines
Leibes beträgt. — Gewöhnlich entsteigt das
Krokodil gegen Mittag dem Strome, um sich zu
sonnen und zu schlafen. Letzteres kann im Was-
ser aus dem Grunde nicht geschehen, weil das
Tier bei nicht geregelter oder überwachter At-
mung in die Tiefe sinkt und dann durch Luft-
Hunger bald geweckt wird; einem Halbschlummer
aber können auch in der angegebenen Weise
auf dem Wasser lagernde Krokodile sich hingeben.
Zu seinem Mittagsschläfchen kriecht das Kro-
kodil höchst langsam und bedächtig auf eine

seichte. Sandbank, äugt mit seinen meergrünen
Augen vorsichtig in die Runde und legt sich nach

längerem Beobachten der Umgebung zum Schla-
fen zurecht, indem es sich mit einem Male schwer

auf den Bauch fallen läßt. Fast immer liegt es

gekrümmt, mit der Schnauze und der Schwanz-
spitze dem Uferrande zugekehrt; häufig wird
letztere noch vom Wasser überspült. Nachdem es

sich zurecht gelegt, öffnet es die Deckel, die seine

Nasenhöhlen verschließen, schnaubt, gähnt und
sperrt endlich den zähnestarrenden Rachen auf,
so weit es kann. Von nun an bleibt es unbe-
weglich auf einer Stelle liegen, scheint auch bald
in Schlaf zu fallen; doch kann man nicht sagen,
daß dieser sehr tief wäre, weil jedes nur einiger-
maßen laute Geräusch das Tier weckt und ins
Wasser zurückscheucht. — Ungestört, verweilt
das Tier bis gegen Sonnenuntergang auf dem

Lande, unter Umständen in zahlreicher Gesell-
schaft von seinesgleichen. Zuweilen liegen meh-
rere teilweise übereinander, gewöhnlich aber

jedes einzelne etwas von dem andern geschieden;

namentlich die Jungen halten sich in achtungs-
voller Entfernung von den älteren. Mit Ein-
tritt der Dämmerung haben die Krokodile alle

Inseln geräumt; nunmehr beginnt die Zeit der

Jagd, die während der ganzen Nacht, vielleicht
auch noch in den Morgenstunden, fortgesetzt
wird und vorzugsweise den Fischen im Strom
gilt. Daß auch große, schwerleibige, anscheinend

unbehilsliche Krokodile diese behenden Wasser-

bewohner zu fangen verstehen, unterliegt keinem

Zweifel, weil Fische die eigentliche, natürliche
Nahrung aller Panzerechsen sind. Nächst ihnen
fängt das Krokodil jedoch auch alle unvorsichtig

zur Tränke an den Fluß kommenden größeren
und kleineren Säugetiere, ja sogar Sumpf- und



SI. Sîittet bon ber

SBafferböget. ES naïjt [id; ben - XränB» ober

Oîuîjefteïïeri [einer 23eute mit großer SSorficht.
3SögeI täufdji eS burd) [cine fd;einBare 3îuî)e
ober UnachtfamBeit rtnb llnBetoegtid;Beii, tut,
atS BeBümmere eS [id; gar nicht um beren ©rei»
Ben, unb fät;rt bann, urplötzlich bortoärtS fdjie»
henb, mitten unter [ie ober nähert [id; ifjnen
anfänglich äufferft Iang[am, QoH um QoH, unb
get)t erft, toenn eS in bie iljm genügenb er[c^ei=
nenbe Entfernung gelangte, gum Singriff über.
ES reifft Efet, $ßferbe, Dtinber unb Kamele in
bie Siefe beS Stromes I;inaB. — ©efährlicher
als burd; ben Stäben, ben eS an ben gerben
anrichtet, toirb baS StroBobtt buret) [einen 2Jten=

fctjenrauB. £Rat^ ^ed;uet=Soef(he Bommen an ber
Soango=®üfte brei SIrten bon ®roBobiten, $an=
ger», Stil» unb StumpfBroBobit, bor unb [inb
[ehr häufig; aBer bon UngtüdSfätlen hört man
[ehr [elten. SlnberS ant unteren ®ongo, too nad;
ben Erfahrungen bon £). Sinbner in ber fftähe
ber europäifchen gaBtoreien jährlich ettoa bier
SKenfchert geraubt toerben. S. ipeffe Berichtet,
bah if)to boni ®ongo unb bon ber £oanga=Stüfte
in ber geit bon brei fahren ettoa ein
Sujzenb folder f^äHc BeBannt getoorbeit feien;
{ebenfalls aBer [ei bie gapt ber Opfer er'heBIid;
größer, ba man bie meiften SSor'fommniffe biefer
SIrt nur burd; Qufatt erfahre, „greitid; liehen
fidj", fäl;rt er fort, „biefe Unfälle oft bermeiben,
toenn bie Steger nicht [o auherorbenttid; forgtoS
unb urtborfichtig toären. ©äff ^roBobite aud;
Sftenfcfjen in SïanoeS anfallen, ift Beftimmt er»

toiefen, gehört aBer immerhin 31t ben (Selten»
heitert." Einen foldjen gad Bann $ßed;uel=

Soefdje, ber mit bem ÜDtiffionar EomBer Slugen»
geuge toar, berBiirgen. ®aS Ungliid ereignete
fid; um bie ÜDtittagSgeit Bei ber Belgifchen <Sta=

tion HJtanpanga am ®ongo. Ein Häuptling
angelte bon einem [ehr Seinen, Bis gum Stoben»
ranbe im SBaffer liegenben EinBaum auS, in
bem er [ich allein Befanb, nach C^ifd^en, unb
gtoar an einer burd) stippen gefchüjjten, aBer

tiefen ©telle beS StronteS. ®a tourbe er plöp»
lieh, ül;rie Särrn unb fo [d;nell, bah er nicht ein»

mal einen ©d;rei auSftohen Bonnie, bon einem
Sîroïûbil, beffen ®opf Bloh ûuf einen Slugen»
Blid fidhtBar tourbe, inS SBaffer gegogen; nur
baS gleich' barauf folgenbe Xtmfchtagen beS ®ah=
neS berurfachte auffälliges ©eräufdj. ©er 23or=

fall boUgog [id; [o unheimlid; fdhnell, bah nicht
toahrgenommen toerben Bonnie, toie unb too baS

£ier ben ÜDtenfcfien padte. — SBie Blug unb
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Ii'ftig bie ©iere gu SBerfe gel;en, baS mögen toei»
ter folgenbe gälte geigen, gn Sttamfe am Eroh=
gtujj Beobachtete idj bom hohen Ufer auS ein
mächtiges ®roBobit, baS einer (Schlange gleid;
[ich ruhig burd) ben gtufj fdjtängette, längS beS

jenfeitigen UferS hielt unb einem fdjtoimmenben
£otgftüd ähnlich [ich gerabe in bem SIugenBIid
treiben lieh, als ein mit gahtreidjen ©djtoargen
BefeigteS fSartoe bom anbern Ufer aBfiiefg. ES
toar am SIBenb in ber ©ämmerung. 3IIS baS
Stoot bon ber Strömung erfajjt tourbe unb
felStoärtS trieb, hatte aud; baS ^roBobil Bereits
bas ®anoe erreicht unb in einem SIBftanb bon
gtoei Bis brei Steter folgte eS biefern Beharr»
Iid;. SterBtoürbig toar, bah Beiner ber gnfaffen
bon bem ©ier ettoaS BemerBte, toährenb bod) id;,
trotz beS [chtoinbenben ©ageSticfjtS, bon fern
altes genau Beobachten tonnte. ©aS ©ier muhte
inftinftib bamit gerechnet haBen, bah einer ber
gahrgäftc auf irgenb eine SSeife inS SBaffer
geraten Bönnte. @0 Bann man eS ficf; bann tootjt
auch «Hären, toenn Bei StootSfataftrophen tji«
brauhen oft bon ®roBobiten bie fftebe ift. SBenn
biefe aud; erft immer bann auftauchen, toenn
baS gatjrgeug umgefchlagen ift, [0 folgen fie il;m
boch oft gefctjidt [chon tange borper, ohne bah
man bort ihrer mittet» ober unmittelbaren Sin»

toefenpeit aud; nur baS geringfte toahrnepmen
Bönnte. SSon bemfelBen Sßtah auS, bon too ich
baS borertoährtte ÄroBobit Beobachtete, [ah id;
eines anbern ©agS, toie jen[eitS beS gtu[[eS toie»
ber eine [otd;e Echfe, bieSmat jebod; ftromauf»
toärtS, gog. SUS baS Steptit an bie ©teile Barn,
too ein bon toa[[er[chöf)fenben EingeBorenen
ausgetretener 5ßfab grtm glrt[[e führte, tauchte
eS plöfclich unter, um erft nach citoo gtoangig
IDÎinuten toieber gum SBorfchein gu Bommen.
Offenbar h<UU hi« auf ber Sauer gelegen,
gtüdtid;ertoeife jeboch ohne Erfolg. ES gog bann
noch eUoa fünfgig IDÎeter toeiter unb hielt fid;
fchliehlich in ber fftäl;e beS SanbeS, nur bie
9?afenlöd;er auS bem Söaffer I;erborftredenb. —
3Bo bie ©efahr ber Stefttilien [0 groh ift unb ber
SSerïehr bon SJtenfchen [0 lebhaft, ba fehlt eS

benn auch nicht an Opfern. — Qtoei ©raSIanb»
Beute, mit ben ©efaljren beS iffiafferS loenig ber»

traut, Baöeten eines fttachmittagS an ber ®anoe»

SInlegeftelle in IDtamfe. 5ßlöhlich BemerBte einer
bon ihnen ein auf fie gufdjiehenbeS ^roBobit.
Schnell rief er bem anbern gu — boch gu fpät
— Stîann unb SroBobit berfchtoartben in ben

gluten. Sin biefer Stelle Barnen berartige gälte

A, Ritter von der

Wasservögel. Es naht sich den Tränk- oder

Ruhestellen seiner Beute mit großer Vorsicht.
Vögel täuscht es durch seine scheinbare Ruhe
oder Unachtsamkeit und Unbeweglichkeit, tut,
als bekümmere es sich gar nicht um deren Trei-
ben, und fährt dann, urplötzlich vorwärts schie-

tzend, mitten unter sie oder nähert sich ihnen
anfänglich äußerst langsam, Zoll um Zoll, und
geht erst, wenn es in die ihm genügend erschei-
nende Entfernung gelangte, zum Angriff über.
Es reißt Esel, Pferde, Rinder und Kamele in
die Tiefe des Stromes hinab. — Gefahrlicher
als durch den Schaden, den es an den Herden
anrichtet, wird das Krokodil durch seinen Men-
schenraub. Nach Pechuel-Loesche kommen an der
Loango-Küste drei Arten von Krokodilen, Pan-
zer-, Nil- und Stumpskrokodil, vor und sind
sehr häufig; aber von Unglücksfällen hört man
sehr selten. Anders am unteren Kongo, wo nach
den Ersahrungen von O. Lindner in der Nahe
der europäischen Faktoreien jährlich etwa vier
Menschen geraubt werden. S. Hesse berichtet,
daß ihm vom Kongo und von der Loanga-Küste
in der Zeit von drei Jahren etwa ein halbes
Dutzend solcher Fälle bekannt geworden seien;
jedenfalls aber sei die Zahl der Opfer erheblich
größer, da man die meisten Vorkommnisse dieser
Art nur durch Zufall erfahre. „Freilich ließen
sich", fährt er fort, „diese Unfälle oft vermeiden,
wenn die Neger nicht so außerordentlich sorglos
und unvorsichtig wären. Daß Krokodile auch
Menschen in Kanoes anfallen, ist bestimmt er-
wiesen, gehört aber immerhin zu den Selten-
heiten." Einen solchen Fall kann Pechuel-
Loesche, der mit dem Missionar Comber Augen-
zeuge war, verbürgen. Das Unglück ereignete
sich um die Mittagszeit bei der belgischen Sta-
tion Manyanga am Kongo. Ein Häuptling
angelte von einem sehr kleinen, bis zum Boden-
rande im Wasser liegenden Einbaum aus, in
dem er sich allein befand, nach Fischen, und
zwar an einer durch Klippen geschützten, aber
tiefen Stelle des Stromes. Da wurde er plötz-
lich, ohne Lärm und so schnell, daß er nicht ein-
mal einen Schrei ausstoßen konnte, von einem
Krokodil, dessen Kopf bloß auf einen Augen-
blick sichtbar wurde, ins Wasser gezogen; nur
das gleich darauf folgende Umschlagen des Kah-
nes verursachte auffälliges Geräusch. Der Vor-
fall vollzog sich so unheimlich schnell, daß nicht
wahrgenommen werden konnte, wie und wo das
Tier den Menschen packte. — Wie klug und
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listig die Tiere zu Werke gehen, das mögen wei-
ter folgende Fälle zeigen. In Mamfe am Croß-
Fluß beobachtete ich vom hohen Ufer aus ein
mächtiges Krokodil, das einer Schlange gleich
sich ruhig durch den Fluß schlängelte, längs des

jenseitigen Ufers hielt und einem schwimmenden
Holzstück ähnlich sich gerade in dem Augenblick
treiben ließ, als ein mit zahlreichen Schwarzen
besetztes Kanoe vom andern Ufer abstieß. Es
war am Abend in der Dämmerung. Als das
Boot von der Strömung erfaßt wurde und
felswärts trieb, hatte auch das Krokodil bereits
das Kanoe erreicht und in einem Abstand von
zwei bis drei Meter folgte es diesem beharr-
lich. Merkwürdig war, daß keiner der Insassen
von dem Tier etwas bemerkte, während doch ich,
trotz des schwindenden Tageslichts, von fern
alles genau beobachten konnte. Das Tier mußte
instinktiv damit gerechnet Haben, daß einer der
Fahrgäste auf irgend eine Weise ins Wasser
geraten könnte. So kann man es sich dann Wohl
auch erklären, wenn bei Bootskatastrophen hier
draußen oft von Krokodilen die Rede ist. Wenn
diese auch erst immer dann auftauchen, wenn
das Fahrzeug umgeschlagen ist, so folgen sie ihm
doch oft geschickt schon lange vorher, ohne daß
man von ihrer Mittel- oder unmittelbaren An-
Wesenheit auch nur das geringste wahrnehmen
könnte. Von demselben Platz aus, von wo ich
das vorerwähnte Krokodil beobachtete, sah ich
eines andern Tags, wie jenseits des Flusses wie-
der eine solche Echse, diesmal jedoch stromauf-
wärts, zog. Als das Reptil an die Stelle kam,
wo ein von wasserschüpfenden Eingeborenen
ausgetretener Pfad zum Flusse führte, tauchte
es plötzlich unter, um erst nach etwa zwanzig
Minuten wieder zum Vorschein zu kommen.
Offenbar hatte es hier auf der Lauer gelegen,
glücklicherweise jedoch ohne Erfolg. Es zog dann
noch etwa fünfzig Meter weiter und hielt sich

schließlich in der Nähe des Landes, nur die
Nasenlöcher aus dem Wasser hervorstreckend. —
Wo die Gefahr der Reptilien so groß ist und der
Verkehr von Menschen so lebhaft, da fehlt es

denn auch nicht an Opfern. — Zwei Grasland-
leute, mit den Gefahren des Wassers wenig ver-
traut, badeten eines Nachmittags an der Kanoe-
Anlegestelle in Mamfe. Plötzlich bemerkte einer
von ihnen ein auf sie zuschießendes Krokodil.
Schnell rief er dem andern zu — doch zu spät
— Mann und Krokodil verschwanden in den

Fluten. An dieser Stelle kamen derartige Fälle
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bann audf öfter bor. Sine biefer gefräßigen
©äffen tourbe jebocß eineê ©ageê, im fÇIuffe
fäftoimmenb, ab geftroffen. Qtoei Sage barauf
fanben ©angeborene baê ©ter tot auf bem 2Baf=

fer treibenb; e® toar 4% 3Jteter lang. Stau=
nenb ftanb idf baüor unb Betrachtete bie mäöß=

tigen formen beê ©eoangerten. — SBaê aber

foil man erft gu Ungetümen fagen, bie eine

Sänge bon geßn Detern unb barüber nteffen,
©iere, toie fie nadf Rreßnt fdfon borgefommen
fein fotten! Stanteß unb Rartß ßaben bon über
18 gufj langen ^rotobiten toieberßott berichtet,
unb äßißmanit faß einmal eine fotdfe ©äffe auf
einem glttßpferbtabaüer ben oberen gaffai
ßinabtreiben. ©in College bon mir, gaïtorei=
letter ber ©efettfdfaft Rorbtoeftfamerun, be=

obaäjtete einft am ©roß=$tuß, in ber Räße beê

©orfeê Stbonanbo, ein auê bent tiefen äBaffer
fteigeitbeê Srotobil, baê fidf in ben Rufdf ßineim
fcßlängette unb plößticß pfeilgefdftoinb gerabe
an ber ©teile in ben $Iuß ftürgte, too ein fünf=
jäßrigeä ©ingeborenenmäbcßen mit äßafdfen be=

fdfäftigt toar. ®aê $inb Perfcßtoanb in ben $Iu=
ten auf Rimmertoieberfeßen.

Sitte Ärofobite betooßnen baê SBaffer, am
gaßtreidfften rußig ftießenbe Ströme, $tüffe unb
Räcße, taunt toeniger oft Sanbfeen, gleiäfbiet,
ob biefe fitß ober falgig finb, ebenfo toafferreidfe
Rrüdfe unb Sümpfe, unter Hmftänben felbft bie

®üftengetoäffer beê Rteereê. ©aê Sanb betreten
fie in ber Reget nur, tun, bon ber fie belebeitben
Sonne buräjgtüßt, mit aller Requemliäffeit gu

i: Sîadpictng.

fdftafen, um ißre ©ier abgulegen, unb enbtiäj,
um bon einem berfiegenben ©etoäffer einem an=
bern, nocf) nidft bertrodneten Recfen ober bluffe
gugutoanbern; boäf fennt man $ätte, in benen
Slroïobile audf in nidft unbeträdfttiäfer ©ntfer=
nung bont SBaffer Räubereien auägefüßrt ßa=
ben. So erlegte mein farbiger Säger ein fotdfeê
©ier ettoa eine Stunbe bout SRungo entfernt
mitten int Urtoàlb, too ber ©cfife nur feßr toenig
SBaffer gur Verfügung ftanb. Sut ÜRagen beê

©iereê, ben idf gergliebern ließ, befanben fidf bie
Refte eineê ©afdfenfrebfeê, fotoie fteben ®iefet=
fteine int ©urcßnteffer bon ein Biê gtoei 3enti=
meter.

,,©ê ift nidft anguneßmen," fdfreibt ip. bon
tpumbotbt, „baß bie Sïtoîobile bie Steine gufättig
üerfdftuden; benn toenn fie bie Sifcße auf bem
©runbe beê Q'Iitffeê paden, rußt ißre untere
Sinnlabe nidft auf bem Roben, ©ie ^nbianer
ßaben bie abgefdfmadte Sbee auSgeßectt, biefe
trägen ©iere madjteit fidf gern fdftoer, um Ieidf=
ter taudfen gu tonnen. S(ß glaube, baß fie große
Wiefel in ißrent SRagen aufneßmen, um baburcff
baê Qerreiben ber Raßrung, toie bei bieten Rö=

geln, unb gugteicß eine reidflidje SIbfonberung
beê Rtagenfafteê ßerbeigufüßren." ©en Sdfäbet
beê ©iereê fanbte ich bent Rertiner Qootog. 2Ru=

feum ein, too er bon ißrof. SRatfdfic alê gum
Stumpfïroïobit geßörig feftgeftettt tottrbe, einer
©attttng, bie nidft länger alê 1,70 ÜReter toirb
unb bon bereit Sebenêtoeife man erft toenig
toeiß. (Schluß folgt.)

fnacf)ftlang.
ÎBenn bie Sitberfcßleier roalten,

SM unb tief bie ©lodten Balten

Stuf ber roeiten QBafferbaßn,

SItuß icß in bein Stübcßen treten,
(Still micß neigen, um 3u beten,

Sßie bu einft mit mir getan.

Sßieber fcßlüpft burcß's braune 3tnuner
Sener fpäte Sonnenfcßimmer,

©en bu auf ber Stirne trugft,
2tls um micß unb meine geßte
©u aus ganger, tieffter Seele

Sßarm ber Siebe Q3anbe fcßlugft.

Sßieber bringt im Berßensgrunbe
Sicßt aus jener geierftunbe

Sitten bittern £ampf 3ur Ruß —
©uff unb klänge blaffen, fterben;
©och bei« altes Siebesmerben

Säutet 3itternb immergu... eiifatett; aus.
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dann auch öfter vor. Eine dieser gefräßigen
Echsen wurde jedoch eines Tages, im Flusse
schwimmend, abgeschossen. Zwei Tage darauf
fanden Eingeborene das Tier tot auf dem Was-
ser treibend; es war 44/h Meter lang. Stau-
nend stand ich davor und betrachtete die mäch-
tigen Formen des Gepanzerten. — Was aber

soll man erst zu Ungetümen sagen, die eine

Länge von zehn Metern und darüber messen,

Tiere, wie sie nach Brehm schon vorgekommen
sein sollen! Stanley und Barth haben von über
18 Fuß langen Krokodilen wiederholt berichtet,
und Wißmann sah einmal eine solche Echse auf
einem Flußpferdkadaver den oberen Kassai
hinabtreiben. Ein Kollege von mir, Faktorei-
leiter der Gesellschaft Nordwestkamerun, be-

obachtete einst am Croß-Fluß, in der Nähe des

Dorfes Abonando, ein aus dem tiefen Wasser
steigendes Krokodil, das sich in den Busch hinein-
schlangelte und plötzlich pfeilgeschwind gerade
an der Stelle in den Fluß stürzte, wo ein fünf-
jähriges Eingeborenenmädchen mit Waschen be-

schäftigt war. Das Kind verschwand in den Flu-
ten auf Nimmerwiedersehen.

Alle Krokodile bewohnen das Wasser, am
zahlreichsten ruhig fließende Ströme, Flüsse und
Bäche, kaum weniger oft Landseen, gleichviel,
ob diese süß oder salzig sind, ebenso wasserreiche
Brüche und Sümpfe, unter Umständen selbst die

Küstengewässer des Meeres. Das Land betreten
sie in der Regel nur, um, von der sie belebenden
Sonne durchglüht, mit aller Bequemlichkeit zu

Nachklang.

schlafen, um ihre Eier abzulegen, und endlich,
um von einem versiegenden Gewässer einem an-
dern, noch nicht vertrockneten Becken oder Flusse
zuzuwandern; doch kennt man Fälle, in denen
Krokodile auch in nicht unbeträchtlicher Entfer-
nung vom Wasser Räubereien ausgeführt ha-
ben. So erlegte mein farbiger Jäger ein solches
Tier etwa eine Stunde vom Mungo entfernt
mitten im Urwald, wo der Echse nur sehr wenig
Wasser zur Verfügung stand. Im Magen des

Tieres, den ich zergliedern ließ, befanden sich die
Reste eines Taschenkrebses, sowie sieben Kiesel-
steine im Durchmesser von ein bis zwei Zenti-
meter.

„Es ist nicht anzunehmen," schreibt H. von
Humboldt, „daß die Krokodile die Steine zufällig
verschlucken; denn wenn sie die Fische auf dem

Grunde des Flusses packen, ruht ihre untere
Kinnlade nicht auf dem Baden. Die Indianer
haben die abgeschmackte Idee ausgeheckt, diese

trägen Tiere machten sich gern schwer, nur leich-
ter tauchen zu können. Ich glaube, daß sie große
Kiesel in ihrem Magen aufnehmen, um dadurch
das Zerreiben der Nahrung, wie bei vielen Vö-
geln, und zugleich eine reichliche Absonderung
des Magensaftes herbeizuführen." Den Schädel
des Tieres sandte ich dem Berliner Zoolog. Mn-
seum ein, wo er von Prof. Matschic als zum
Stumpfkrokodil gehörig festgestellt wurde, einer
Gattung, die nicht länger als 1,70 Meter wird
und von deren Lebensweise man erst wenig
weiß. (Schluß folgt.)

Nachklang.
Wenn die Silberschleier wallen,
Voll und tief die Glocken hallen

Auf der weiten Wasserbahn,

Mutz ich in dein Stübchen treten,
Still mich neigen, um zu beten,

Wie du einst mit mir getan.

Wieder schlüpft durch's braune Zimmer
Jener späte Sonnenschimmer,

Den du auf der Stirne trugst,
Als um mich und meine Fehle
Du aus ganzer, tiefster Seele

Warm der Liebe Bande schlugst.

Wieder bringt im Herzensgründe
Licht aus jener Feierstunde

Allen bittern Kampf zur Ruh —
Duft und Klänge blassen, sterben;

Doch dein altes Liebeswerben
Läutet zitternd immerzu... Eli,àty àz.
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